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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Einkommenſteuer Veranlagung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 31 v. M. (Stück 257 und 260 des

Kreisblattes), betreffend die Aufſtellung der Perſonenverzeichniſſe (Art. 37 der Jn-
ſtruction zum Einkommenſteuergeſetze) ordne ich hierdurch folgendes an:

1) Sofort nach Aufnahme des Perſonenſtandes hat der Gemeindevorſtand mit der Aufſtellung
der Einkommenſteuerliſte Muſter A. zu beginnen und derart zu fördern, daß dieſelbe ſpäteſtens am
24. November er. dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Commiſſion überſendet werden kann.

Jn die Einkommenſteuerliſte A. ſind alle Perſonen einſchließlich der bisherigen Einkommenſteuer
pflichtigen aufzunehmen, welche

a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr als 900 M. zur Steuer ver
anlagt waren,

b. nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeindevorſtandes im Laufe des Jahres in
den Sgt eines ſteuerpflichtigen Geſammt Einkommens von mehr als 900 M. ge
langt ſind.

2) Die Eintragung der Steuerpflichtigen in die Einkommenſteuerliſte iſt nach der Reihenfolge
des Perſonenverzeichniſſes zu bewirken.

3) Die Ausfüllung der einzelnen Spalten der Einkommenſteuerliſte hat in der bisherigen
Weiſe nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeindevorſtandes zu erfolgen, nur hebe ich hierbei
noch beſonders hervor, daß eine Uebernahme der Schulden aus den früheren Einkommens Nach-
weiſungen nicht ſtattzufinden hat, die Gemeindevorſtände vielmehr die im Art. 38 Nr. 6 der An-
weiſung vorgeſehene Aufforderung an die Steuerpflichtigen zum Nachweis der Schulden und Laſten
zu richten und die Eintragung erſt dann zu bewirken haben, wenn die Verpflichtung zur Ent-
richtung der Zinſen und Laſten durch Vorlegung von Quittungen glaubhaft nachgewieſen worden iſt.

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die Vorſchriften des Artikels 38 der Jnſtruction.
4) Gleichzeitig mit der Einkommenſteuerliſte iſt die Einkommenſteuer-Rolle nach Muſter V. der

Jnſtruction anzufertigen. Der Gemeindevorſtand hat indeß hierbei nur die Spalten 1 und 3 aus-
ufüllen.zu 5) Außer der Einkommenſteuerliſte Muſter A. hat der Gemeindevorſtand nach demſelben Muſter

eine beſondere Gemeindeſt uerliſte aufzuſtellen, in welcher diejenigen Perſonen aufzunehmen ſind,
deren Einkommen nicht mehr als 900 M. pro Jahr beträgt. Dieſe Liſte dient als Grundlage zur
Aufbringung der Gemeinde c. Laſten von den von der Einkommenſteuer befreiten Perſonen.

6) Bis zum 24. November d. J. ſind die vorſtehend bezeichneten Liſten dem Vor
ſitzenden der Voreinſchätzungs Commiſſion zu überſenden, welche ich erſuche, bei nicht rechtzeitigem
Eingang mir ſofort Anzeige zu machen.

Die Namen der Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Commiſſionen gehen aus meiner Bekannt-
machung vom 26. September d. J. Stück 232 des Kreisblatts hervor.

7) Die Voreinſchätzung muß bis zum 8. December d J. beendet ſein.
Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Commiſſionen wollen den Termin ſchon vor

Eingang der Liſten feſtſetzen, mir denſelben auch baldigſt mittheilen, damit ich in der Lage bin,
einigen Voreinſchätzungen beizuwohnen. Die Voreinſchätzung hat nach den Vorſchriften des Artikels
41 u. ſ. w. der Jnſtruction zu erfolgen.

Sofort nach beendeter Voreinſchätzung und ſpäteſtens bis zum 10. December d. J.
ſind mir Seitens der Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Commiſſionen

die Einkommenſteuerliſten,
die PerſonenſtandsVerzeichniſſe und das Verzeichniß Muſter IV,
die Gemeindeſteuerliſte,
die Einkommenſteuer-Rolle,
die vorjährige Einkommens Nachweiſung

e

zu überſenden.
Die zu den Liſten erforderlichen Formulare können, wie ich wiederholt bekannt gemacht

habe, aus der hieſigen Kreisblatt s-Druckerei bezogen werden. S
Merſeburg, den 11. November 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nachſtehendes Ortsſtatut, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule

in Merſeburg:
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbe- Ordnung für das Deutſche Reich in

der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbe Ordnung vom 1. Juni 1891
(R.-G.Bl. S. 261 flg.) wird nach Anhörung betyeiligter Gewerbtreibender und Arbeiter und
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung für den Gemeindebezirk Merſeburg
Nachſtehendes feſtgeſetzt:

8 1.
Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltende gewerbliche Arbeiter (Geſellen, Ge

hülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 17, Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind ver
pflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule an den feſtgeſetzten
Tagen und Stunden zu beſuchen und an e Unterrichte Theil zu nehmen.

Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, die den Nachweis
führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung das Lehrziel

der Anſtalt bildet. 48
Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver-

pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsſchule und eines gebührlichen
Verhaltens der Schüler werden folgende Beſtimmungen erlaſſen:

1) Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter müſſen ſich
zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine
nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde, ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum

Theil verſäumen; S2) ſie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht mitbringen;
3) ſie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulreglements

u befolgen4) ſie miſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher Kleidung kommen;

5) ſie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und die Schuluten-
ſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen;

6) ſie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs und Lärmes
u enthalten.n werden nach F 150 Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung

des Geſetzes, betreffend die Abänderung der GewerbeOrdnung vom 1. Juni 1891 (RG.-Bl.
S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 M. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen
beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

g 4
Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten

Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.

Zeit zu gewähren. 8
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 17 Jahre alten

gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſte ihn angenommen haben, zum Ein-
tritt in die Fortbildungsſchule bei dem Leiter der Schule anzumelden und ſpäteſtens am
3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei dem Leiter der Schule wieder
abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von
der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet

im Unterricht erſcheinen können. 6
Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der

durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche
der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein
gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne
Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule
ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes ein
holen kann.

Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche

5 7.
Eltern und Vormünder, die dem S 4 entgegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im

S 5 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter
ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu
verſäumen oder ihnen die im S 6 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben wenn
der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden nach 8 150 Nr. 4 der
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung
vom 1. Juni 1891 (R.-G.-Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 M. oder im Unvermögens-
falle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 11. September 1891.
Der Magiſtrat.

(I. 8.) Reinefarth. Zehender. Wilh. Kops. H berer. Eichhorn. Berger.
Die Stadtverordneten -Verſammlung.

Richter. Schwengler. Hoffmann. Rindfleiſch. Giaß. Lutze. Bichtler. Graul.
Peckolt. Schönberger. Schultze. Lindenſtein. Franz. Hippe. Barth.

Vorſtehendes Statut wird auf Grund des S 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt
1883 und S 142 der Reichsgewerbeordnung hierdurch genehmigt.

Merſeburg, den 20. October 1891.
(L. S.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung: von der Marwitz.

bringen wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Unterrichtszeit für die ge
werbliche Fortbildungsſchule auch fernerhin auf Montag und Mittwoch Abend j. von
8-10 Uhr und auf Sonntag Mittag von 11--1 Uhr feſtgeſetzt und daß der Leiter
der Schule der Herr Rector Block iſt.

Das Ortsſtatut vom 3. Februar 14. Mai 1888 tritt außer Kraft.
Merſeburg den 6. November 1891.

L a dun g.
Der Drehorgelſpieler Guſtav Adolf Harniſch, geboren am 17. März 1843 zu

Tollwitz, Kreis Merſeburg, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, und welchem zur Laſt gelegt wird:
am 11. Juni 1891 in Pretzſch bei Oſterfeld das Muſikgewerbe als Drehorgelſpieler
im Umherziehen betrieben zu haben, ohne im Beſitz eines Gewerbeſcheines zu ſein,

Uebertretung gegen Fs 6, 18, 26, 28, Geſetz vom 3. Juli 1876 und 8 55 der Gewerbeordnung
wird auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt au f

den 11. Februar 1892, Vormittags 10 Uhr
vor das Königliche Schöffengericht zu Oſterfeld zur Hauptverhandlung geladen.
entſchuldigtem Ausbleiben wird zur Hauptverhandlung geſchritten werden.

Oſterfeld, den 11. November 1891. Gez. Klink,
Gerichteſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Der Magiſtrat.

Auch bei un-

Merſeburg, den 16. November 1891. wort. Auch in Friedrichsruhe wurden dem Fürſten
enthuſiaſtiſche Kundgebungen bereitet.

„Kinderfleiſch.“ Wie in ſächſiſchen
Blättern mitgetheilt wird, ſoll aus landwirth-

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 16. November.

Kaiſer Wilhelm iſt am Sonnabend Abend
aus Letzlingen wohlbehalten wieder im Neuen
Palais zu Potsdam angekommen. Sonntag
Vormittag arbeitete der Kaiſer zunächſt allein und
wohnte dann mit der Kaiſerin dem Gottesdienſte
in der Friedenskirche bei. Zur Tafel waren
verſchiedene Perſonen geladen. Am Dienſtag
wird der Kaiſer nach Hannover reiſen und
bis zum Donnerſtag dort bleiben. Von Hannover
begiebt ſich der Monarch zu den Hofjagden nach

Springe.
Fürſt Bismarck iſt am Sonnabend

Abend von Varzin wohlbehalten in Fried-
richsruhe angekommen. Bei der Durchreiſe
durch Berlin wurden ihm auf dem Stettiner
Bahnhofe bei der Ankunft, und auf dem Lehrter
Bahnhofe bei Abfahrt lebhafte Ovationen dar-
gebracht, wofür der Fürſt herzlich dankte. Auf
ihm entgegenſchallende Zurufe: „Wiederkommen!
Jn den Reichstag kommen gab er keine Ant-

ſchaftlichen Kreiſen dem ſächſiſchen Landtage eine
Petition zugehen, die um eine achttägige Ver-
längerung der Ernte-Kartoffelferien für
ländliche Schulkinder erſucht, „damit hierdurch
dem Mangel an Feldarbeitern etwas abgeholfen
werde.“ Offenbar iſt dabei hauptſächlich an die
Hilfe der Kinder auf dem elterlichen Acker beim
Kartoffelleſen und dergleichen, weniger aber an
die Kinderarbeit bei Dritten gegen Lohn gedacht.
Letzteres aber unterſtellt gerade das ſocialdemo-
kratiſche Centralorgan „Vorwärts“ und entrüſtet
ſich dann über den Antrag, wie folgt: „Das
Verlangen nach Ausbeutung von Kinderfleiſch
ſteht an Schamloſigkeit nicht hinter dem
Treiben der Börſenhyänen zurück.“ Man
kann wohl über die Zweckmäßigkeit des Antrages
verſchieden denken, dieſe ſchimpfliche Auslegung
verdient er gewiß nicht. Das Blatt beweiſt
damit wieder ſeine Unbekanntſchaft mit ländlichen
Verhältniſſen und ſeine Vorliebe für aufreizende

X Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormitkags. R
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Phraſen, obgleich nach einer Rede ſeines Re
dacteur des Abgeordneten Liebknecht die Phraſe
auf dem Erfurter Tag abgeſchafft worden ſein ſoll.

Der Landtag des Königreichs
Sachſen iſt am Freitag vom König Albert mit
einer Thronrede eröffnet worden. Jn der-
ſelben hieß der König die Stände herzlich will-
kommen und erwähnte die bevorſtehende Ver-
mählung' des Prinzen Friedrich Auguſt. Dann
hieß es weiter: Die wirthſchaftliche Lage im
Lande ſei augenblicklich nicht gerade die beſte,
doch könne ſie auch nicht gerade eine ungünſtige
genannt werden. Erfreulich ſei es beſonders,
daß die Lage der Arbeiter ſich nicht verſchlechtert
habe; es hätten im größeren Umfange weder
Lohnherabſetzungen, noch Abbeiterentlaſſungen
ſtattgefunden. Von dem bevorſtehenden Abſchluß
von Handelsverträgen mit fremden Staaten er-
hofft die Thronrede einen weſentlichen Aufſchwung
der Jnduſtrie. Auch wird das Vertrauen auf
die Erhaltung des Friedens dazu beitragen, die
Verhältniſſe zu beſſern. Alsdann werden die
inneren Verhältniſſe des Landes beſprochen und
eine Reihe vvn localen Geſetzen angekündigt. Die
Finanzlage des Staates iſt eine günſtige, ſie ge
ſtattet, die den Gemeinden gewährten Beihülfen
zur Beſtreitung der Lehrergehälter dauernd auf
die Staatskaſſe zu übernehmen. Auch die Ge-
hälter der Beamten ſollen neu geregelt, reſp.
aufgebeſſert, und dabei die unteren Beamten be-
ſonders berückſichtigt werden ferner iſt eine Auf-
beſſer ung der Penſionsverhältniſſe der Geiſtlichen
und Lehrer in Ausſicht genommen. Für die
Hebung des Verkehrs werden weitere Summen
gefordert werden. Die Thronrede ſchließt mit
dem Wunſche, die Verhandlungen des Landtages
möchten dem Staate und Volke zum Segen ge-
reichen. Die Thronrede wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Der preußiſche Geſandte Graf
Eulenburg in München hat in einer Audienz
dem Prinzregenten Namens des Kaiſers deſſen
Freude und Anerkennung über die Leiſtungen
der bayeriſchen Truppen bei den dies-
jährigen Königsmanövern ausgedrückt. Die Ein-
drücke, welche der Kaiſer von der bayriſchen Armee
ſowohl in der Geſammtheit als in ihren einzelnen
Gliedern gewonnen habe, ſeien äußerſt günſtig.
Die hohe Stufe kriegeriſcher Ausbildung, auf
welcher die Armee ſtehe, ſei in der Haltung und
Leiſtung des einzelnen Mannes hervorgetreten
und habe ſich in der Gefechtsthätigkeit der kleineren
und größeren Verbände bemerkbar gemacht. Mit
Ruhe und Sicherheit geführt, hätten ſich die
Truppen den höchſten militäriſchen Anforderungen
gewachſen gezeigt. Wie die Truppe, habe die
oberſte Führung die an ſie herantretenden Auf-
gaben in hervorragender Weiſe erfüllt. Der
Kaiſer beglückwünſchte den Regenten zu dem hohen
Grade von Kriegstüchtigkeit und Leiſtungsfähig-
keit der bayeriſchen Armee.

Die Handelsvertragsverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien waren
in München bekanntlich ſchon vor acht Tagen
zum Abſchluß gekommen, dagegen dauerten die
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Jtalien
noch fort. Auch hier ſind die Dinge aber nun
ſo weit gediehen, daß in wenigen Tagen ein Ab-
ſchluß zu erwarten iſt.

Großbritannien. Britiſche Forſchungs-
reiſende melden, daß fliegende ruſſiſche Colonnen
noch immer in CEentralaſien umherziehen und
Gebiete beſetzt haben, welche bisher zu China
gerechnet wurden. Die Chineſen ſollen im Früh-
jahr die Ruſſen wieder zurückdrängen wollen.
Wenn nur etwas daraus wird. Auch engliſches
Gebiet iſt von den Ruſſen betreten. Von London

SanRoman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten

(15. Fortſetzung.

Die Antwort war ein faſt thieriſcher Laut,
halb Schmerz, halb Wuthgeſtöhn. Dazu war
die Farbe robuſteſter Geſundheit, welche ſelbſt
dem nächtlichen Studium widerſtanden hitte,
bis auf die letzte Spur aus dem kräftigen, un
ſchönen Geſicht hinweggewiſcht: er war todten-
blaß geworden und ſtarrte geiſterhaft ins Leere.
Dann ſolgte ein neuer Schmerzensruf, mit dem
er auf einen Stuhl ſank, ſchwer wie ein gefällter
Baum.

Werner verſuchte keine Zuſprache, der Schmerz

ſollte ſich austoben. Endlich nach langen,
ſtummen Minuten ſagte er ruhig: „Der viel-
beſchrieene Peſſimismus vermag auch Troſt zu
geben. Auch hier heißt er: Leidenſchaft, Ver
gänglichkeit, Wechſel Staub!“

12.
Am erſten Mai war die Familie von Horſten

wie gewöhnlich nach Horſten zurückgekehrt. Der
Baron athmete jedesmal von Herzen auf, wenn
er dem ſtädtiſchen Leben den Rücken kehren konnte,
und auch die Baronin erſehnte die Ruhe. Ueber-
haupt hatten ſie erſt nach dem Heranwachſen der
Kinder einen Winteraufenthalt in der Provinzial
ſtadt genommen, für ſich ſelbſt hatte ihnen auch
ein Winteraufenthalt auf dem Lande genügt.

Der Baron ließ ſich von dem Jnſpector im
Felde umherführen. Seit er das Reiten wegen
zunehmender Wohlbeleibtheit hatte einſtellen
müſſen, kam er eigentlich wenig hinaus.

„Der Winterweizen fängt bereits an ſich zu
beſtocken, ſehen es der Herr Baron frug der

aus wird ernenret papierner Proteſt erhoben

werden, der von der bekannten ruſſiſchen Dick-
felligkeit aber wohl kaum beachtet werden wird.

Der Herzog Louis Philipp von
Orleans, gegen den ein Mr. Armſtrong in
London einen Strafantrag wegen Ehebruchs
geſtellt hat, ſucht ſich jetzt in merkwürdiger Weiſe
aus der fatalen Affaire zu ziehen. Er hat einen
guten Freund beauftragt, ſich mit Armſtrong
zu ſchlagen, weil er als künftiges Haupt der
Familie Orleans das Duell nicht ſelbſt ausfechten
könne. Armſtrong hat dies ſchnurrige Anſinnen
abgelehnt, und der Prinz wird ſomit wohl oder
übel als Angeklagter vor den Schranken er-
ſcheinen müſſen. Der Prinz iſt derſelbe extra
vagante junge Mann, der ſich trotz der Aus-
weiſung des Hauſes Orleans aus Frankreich in
Paris als Rekrut meldete, und deshalb ein paar
Monate, aber nicht bei Waſſer und Brod, ein
geſperrt ward.

Frankreich Jn der Deputirtenkammer hat
der boulangiſtiſche Abg. Laur wirklich die Aus
weiſung Rothſchilds und aller jüdiſchen
Bankiers aus Frankreich gefordert, weil dieſelben
die Schuld an dem Kurs-Rückgange der ruſſiſchen
Anleihe hätten. Die Herren Volksvertreter ſpu
teten ſich gewaltig, daß ſie über die Sache fort
kamen. Der Antrag fiel rettungslos ins Waſſer.

Das Pariſer Miniſterium hat beſchloſſen,
Anfangs dieſer Woche eine Anfrage und allge-
meine Erörterung über ſeine Geſammtpolitik ſelbſt
zu veranlaſſen, wenn von radikaler Seite in der
Deputirtenkammer kein bezüglicher Antrag geſtellt
werden ſollte. Die Regierung iſt überzeugt, daß
ſie von einer reinrepublikaniſchen Mehrheit ein
Vertrauensvotum erhalten wird, abgeſehen
davon, daß auch die Monarchiſten erklären, jetzt
keine Miniſterkriſis zu wollen. Jn den fran-
zöſiſchen Nordhäfen werden nächſtens neue
ruſſiſche Kriegsſchiffe zum Beſuche erwartet.
Selbſtverſtändlich iſt das Geld zu erneuten
rauſchenden Feſtlichkeiten vorhanden. Pariſer
Zeitungen melden aus Madrid, die Herzogin von
Montpenſier, eine geborene Prinzeſſin von Or-
leans, ſei lebensgefährlich erkrankt.

Jtalien. Es iſt wirklich ſchwer, ernſt zu
bleiven, wenn man hört, was der zweite jetzt
in Rom ſtattfindende internationale Frie-
denskongreß treibt. So iſt die Anregung
geſtellt, den Czaren aufzufordern, Ruß-
land eine Verfaſſung zu geben. Dann
ſoll in den Schulen, für die Vorbereitung des
Friedens Princips gewirkt werden. Zu dem
Zwecke brauchte man nur die franzöſiſchen Schul-
bücher umzuändern, denn die wimmeln von
Revancheanſpielungen. Nach dieſen Proben ſeiner
Thätigkeiten kann man den ganzen ſchönen Frie-
denskongreß wohl ſich ſelbſt überlaſſen. Bei
Savona haben Arbeiterunruhen ſtattge-
funden. Eine Perſon iſt getödtet, mehrere ver-
wundet.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung läßt
eine Friedenskundgebung publiziren, weil
ihr angeſichts ihrer Finanzlage eben nichts An-
deres übrig bleibt: Das Petereburger Journal
beſpricht die Thronrede des Kaiſer Franz Joſeph
und bemerkt zu dem Wunſche derſelben, daß die
Gefahren der politiſchen Lage Europa's ſich be
ſeitigen laſſen und die gegenwärtigen Sorgen
und Laſten des bedrohten Friedens ihr Ende
erreichen möchten, Folgendes: „Dieſem Wunſche
und dieſer Hoffnung werde man ſich überall an-
ſchließen, wo Erhaltung des europäiſchen Friedens
unter Berückſichtigung der beſtehenden legitimen
Jntereſſen mit vollem Rechte als das ſicherſte
Unterpfand für das Glück und die Wohlfahrt
der Völker erkannt wird!“ Wenn nur der Rubel-

durch den Winter gekommen!“
Der Baron nickte zuſtimmend, ſah aber aus,

als ob er an ganz anderes dächte. Die zunehmen-
den Schwierigkeiten der heutigen erfolgreichen
Landwirthſchaft fingen an, ihm, gleich vielen
andern, die Sache gründlich zu verleiden.

„Jch würde dem Herrn Baron wirklich rathen,
ordentlich Chiliſalpeter anzuwenden, er ſammelt
die Feuchtigkett, was mir bei dem hieſigen Sand-
bodon ſehr wünſchenswerth ſcheint.“

Der Baron antwortete nicht.
„Auch der Maſchinenſchuppen müßte vor der

Ernte noch etwas beſſer ausgeſtattet werden,
Bei den hohen Arbeitslöhnen iſt die Verrichtung
ländlicher Arbeiten durch Maſchinen, ſoweit ſie
überhaupt möglich iſt, geradezu ein Segen. Ehe
ich die Ehre hatte, von dem Herrn Baron en-
gagirt zu werden, leitete ich die Wirthſchaft eines
Großinduſtriellen im Großherzogthnm Poſen und
habe deu Vortheil der landwirthſchaftlichen Ma-
ſchiuen dabei ſehr ſchätzen gelernt. Und doch
ſind die Löhne dort nicht ſo hoch als hier.“

„Larifari ſo kann ein jeder reden nahm
der Baron jetzt ärgerlich das Wort. „So ein
Großinduſtrieller, und wenn er meinetwegen
durch Stiefelwichſe reich geworden iſt für den
geborenen Landedelmann nicht maßgebend. Er
ſpringt mit friſchem Capital in die Landwirth-
ſchaft hinein, und richtet ſich damit natürlich
alles hübſch bequem ein. Unſereiner, der ſeine
Klitſche von ſeinen Ahnen geerbt hat, muß ſich
ſo etwas vergehen laſſen. Was früher viel war
und für einen großen opulenten Hausſtand zu-
reichte, iſt heute wenig. Dazu iſt die Belaſtung
des Grundbeſitzes eine größere geworden uad
die Produktionskoſten dreimal ſo hoch. Und da-
bei giebts doch noch Schreier genug gegen uns

im Reichstag und in der Preſſe! Abtr ſie
dreißigjährige, ſtramme Jnſpector. „Er iſt gut branchten nur in unſern Schuhen zu ſtehen!

kurs nicht ſo gepurzelt wäre, man würde in
Petersburg ſchon anders ſprechen.

HOrient. Wie der LevanteHerald aus guter
Quelle erfahren haben will, hat der Sultan
Muley Haſſan von Marokko dem Sultan
Abdul Hamid ein Schreiben überſandt, welches
den Beſuch des Erſteren für nächſtes Frühjahr
in Konſtantinopel ankündigt. Es ſei ſo
mit eine völlige Ausſöhnung der beiden muha-
medaniſchen Herrſcher zu erwarten. Außerdem
wolle Mulay Haſſan dem deutſchen Kaiſer
in Berlin einen Beſuch abſtatten.

Amerika. Jn Chile ſind neue Wirren
wegen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der
Parlamentsmehrheit und der Regierung ent-
ſtanden. Nach den Ausſchreitungen des langen
Bürgerkrieges ſcheint die Wiederherſtellung geord-
neter Verhältniſſe außerordentlich ſchwer zu ſein.

Jn Guatemala, wo ſchon ſeit Jahr und
Tag keine rechte Ruhe mehr geherrſcht hat, iſt
eine neue bewaffnete Erhebung gegen den
Präſidenten Barillas ausgebrochen. Die Re
volutionäre verfügen über 1500 Mann, ſollen
aber Tag für Tag ſtarken Zulauf erhalten.
Jn Braſilien ſteht der offene Bürgerkrieg
vor der Thür. Jn der Provinz Rio Grande do
Sul haben die Gegner des Präſidenten Fonſeca
die Oberhand. Auch ſind Regierungstruppen
bereits zu ihnen übergegangen.

Aſien. Nach Berichten aus Shangai
hat die chineſiſche Regierung jetzt gegen alle
Theilnehmer an den Chriſtenverfolgungen das
Strafverfahren einleiten laſſen. Ob nicht blos
auf dem Papier wird abzuwarten ſein.

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 14. Nov. Heute Morgen

gegen 2 Uhr wurde im weſtlichen Stadttheil ein
ſtarker Feuerſchein bemerkbar und kurz darauf
ertönte die Sturmglocke. Es brannte die zum
Stadtgute gehörige Feldſcheune hinter dem
Kämmerhölzchen, welche mit Samenklee, Gerſte
und Heu gefüllt war. Ein Eingreifen der bald
eintreffenden Feuerwehr gehörte«zu den Unmög-
lichkeiten, da das Dach bereits eingeſtürzt war
und das Jnnere einem lodernden Flammenhaufen
glich. Jedenfalls liegt ruchloſe Brandſtiftung
vor, doch iſt ein Anhalt zur Ermittelung des
Thäters noch nicht gefunden. Geſtern Abend
wurde hier ein zehnjähriger Knabe, der angeblich
aus Nordhauſen ſtammt und ſeinen Eltern ent
laufen iſt, beim Betteln angetroffen. Derſelbe
giebt an, ſich bereits zwei Tage im Dorfe Uichteritz
aufgehalten und unter einer Brücke dortſelbſt
geſchlafen zu haben.

f Halle, 14. Nov. Die Selbſtmorde
haben in den letzten acht Tagen in und bei Halle
erheblich zugenommen. Faſt kein Tag iſt ver
gangen, an dem nicht ein oder gar mehrere
Lebensüberdrüſſtge gewaltſam ihrem Leben ein
Ende gemacht haben. Die Motive zur That
ſind verſchiedene: andauerndes Krankſein, Arbeits
loſigkeit und ſchlechter Geſchäftsgang Die auf
dieſe Weiſe aus dem Leben Geſchiedenen hinter
laſſen ſämmtlich Familien, zumeiſt in recht miß-
lichen Verhältniſſen. Jm M.'ſchen Gaſthof zu
Büſchdorf wurden kürzlich Abends von hieſigen pol-
niſchen Arbeitern rohe Ausſchreitungen ver-
übt. Nachdem die Polen von der Wirthin wegen
ihres ruheſtörenden Lärmes bereits einmal aus dem
Hauſe verwieſen worden waren, drangen ſie er-
neut ein, ergriffen Biergläſer, zerſchlugen dieſelben
auf den Köpfen von anweſenden Arbeiterinnen
und drangen dann auf die übrigen Gäſte ein,
indem ſie dieſelben mit Glasſcherben, Bierſeideln
und Flaſchen warfen und ſchlugen, ſo daß alle

Ein einziges Jahr landwirthſchaftlicher Thätig-
keit würde ſie kuriren, ja, ja

Der Jnſpektor ſah ein, daß er verſpielt hatte,
und benutzte die Gelegenheit eines mächtigen
zurückkehrenden Schwalbenzuges, um den Barou
darauf aufmerkſam zu machen, und von ſeinen
düſtern Reflektionen abzulenken. Es gelang ihm
auch, Baron Auguſt von Horſten war leicht zu
zerſtreuen. Seine Grtmüthigkeit und von Haus
aus heitrer Lebensanſchauung ließ Groll und
Bitterkeit niemals lange in ſeiner Seele haften.
Als Zeichen ſeiner Gunſt behielt er den Jnſpek-
tor ſogar zum Kaffeetrinken auf der Veranda
bei ſich. Auch die Baronin ſtand nicht an, den
jungen Mann in der Familie willkommen zu
heißen, während Paula die Mundwinkel ein
wenig verächtlich verzog. Doch entfernte ſi h der
Jnſpektor bald wieder, um die ungenügende Jn-
ſpektion durch einen weitern Ritt ins Feld fort-
zuſetzen und zu vervollſtändigen.

Paula hatte ſich eben ihre Hängematte zwiſchen
zwei Lindenbäumen aufhängen laſſen, als Herr
von Windheim gemeldet wurde. Er kam, um
die zurückgekehrten Nachbarn zu begrüßen. Beich-
lingen, eines der drei Güter, welche er neben
einem bedeutenden Capitalvermögen beſaß, war
nur dreißig Minuten von Horſten entfernt.
Wenn er mit ſeinen Eltern daſelbſt geweilt hatte,
war er immer ein häufiger und gerngeſehener
Gaſt in Horſten geweſen. Jm Alter zwiſchen
Axel und Paula ſtehend, waren die Drei als
Geſpielen und Jugendfreunde miteinander aufge
wachſen. Er war gutmüthig und harmlos, uad
wurde vielfach auch für beſchränkt gehalten.
Diejenigen aber, die ihn genug kannten wußten
auch, daß er an Schlauheit nichts zu wünſchen
übrig laſſe, und ſeinen Vortheil am Ende doch
ſehr gut verſtand. Auch ſein Aeußeres war
durchaus nicht unanſehnlich, wenn er auch gerade

aus der Gaſtſtube flüchten mußten. Ferner zer
trümmerten die Unholde noch zwei Fenſterſcheiben
und Mobiliar. Dann erſt verließen ſie das
Haus wieder. Es iſt gelungen, ihre Namen feſt
zuſtellen, ſo daß die Strafe dieſen Rohheiten auf
dem Fuße folgen wird.

f Querfurt, 15. November. Jm Nachbar
orte Göhritz hatte der Mühlenbeſitzer Fiſcher das
Unglück, beim Beſichtigen ſeiner Bienen von einer
Biene in den Augapfel geſtochen zu werden.
Da der Verletzte nicht vorſichtig genug war, ſogleich
ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, ſo konnte
erſt nach 4 Tagen der Stachel aus dem Auge,
welches vorausſichtlich ſeine Sehkraft einbüßen
wird, entfernt werden.

f Erfurt, 11. Nov. Ein ſchwerer Fall von
Blutvergiftung, wie er einen hieſigen Speiſe-
wirth betroffen hat, ſei zur allgemeinen Warnung
hiermit öffentlich bekannt gegeben. Der Be
treffende brachte ſich beim Fleiſchſchneiden eine
kleine Wunde an der Hand bei und umwickelte
die blutende Stelle mit Cigarettenpapier. Da-
raufhin ſchwoll ſofort der Arm an. Gegenwärtig
kann den beſianungslos darniederliegenden Mann
nur die Amputation des Armes retten.

t Gardelegen, 12. November. Der hieſige
Aſſiſtenzarzt des UlanenRegiments Hennigs von
Treffenfeld, Dr. Duden, hatte heute das Unglück,
beim Reiten ein Bein zu brechen. Herr
Dr. Duden wollte über eine Barrière ſpringen;
das Pferd, das zum erſten Male darüber weg-
ſetzen wollte, ſchlug dagegen, überſchlug ſich und
bei dem Sturze brach der Reiter das Bein.

Magdeburg, 15. Nov. Ein Buben-
ſtück iſt auf der Station Biederitz der Strecke
Magdeburg- Berlin verübt worden. Es hat näm-
lith Jemand in der Nacht zum 12. d. M. eine
am Stationsgebäude befindliche Leiter der Länge
nach über eine Schiene gelegt. Der von Magde-
burg aus die Station paſſirende Schnellzug hat
zum Glück die Stelle ohne Unfall befahren.
Die Räder der Locomotive haben die Sproſſen
der Leiter glatt durchgeſchnitten. Zum Brand
der Hauswaldt'ſchen Cichorien Fabrik in der
Neuen Neuſtadt wird nachträglich noch mitge-
theilt, daß der verurſachte Schaden ſich ungefähr
auf rund 250000 Mk. belaufen dürfte. Hier-
von entfallen 150 000 Mk. auf die verbrannteu
Vorräthe und je 50 000 Mk. auf die Gebäude
und Maſchinen.

Die Socialdemokraten in Thüringen hatten,
ſoweit bekannt, bis jetzt die ausgeſprochene Mehr
heit in der Stadtvertretung nur in Apolda.
Neuerdings kommt auch noch die m iningiſche
Stadt Pößneck hinzu; denn dort ſind bei den
letzten Gemeinderathswahlen wiederum die von
den Socialdemokraten aufgeſtellten 9 Kan
didaten gewählt worden.

f Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“
werden die Arbeiten zum Aufbau des noch fehlen
den vierten Thurmes, zur Wiederherſtellung des
Kreuzganges und der Kapellen am Dom zu
Naumburg, zu denen der Kaiſer ein in vier
Jahresraten zahlbares Gnadengeſchenk bis zum
Betrag von 200000 Mk. bewilligt hat, in aller
nächſter Zeit in Angriff genommen.

Von der Sparkaſſe Lindenau- Plagwitz
iſt der Kaſſirer Hermann Neidthardt flüchtig
geworden. Er ſoll einen hohen Betrag verun
treut haben.

x Gegen die „vVerſchleuderung der Schiefer
griffel“ durch die Verwaltunz der meiningiſche
fiskaliſchen Griffelbrüche und dadurch hervorge-
rufener Schädigung des Handels mit Griffeln
hatten einige Privatgriffelhändler des Meininger
Oberlandes Schritte eingeleitet. Zunächſt iſt
eine Eingabe an den Finanzminiſter gerichtet

keinen Anſpruch auf beſondere Eleganz machte,
und ſogar den Landjunker zuweilen mit Abſicht
lichkeit herauskehrte.

Er galt allgemein als Paulas Bewerber, und
das bereitete ihm den beſten Empfang. Der
Baron ſchüttelte ihm als Willkommen freudig und
echt junkerhaft die Hand, und die Baronin em-
pfing ſeinen Handkuß mit ganz beſonderer Huld
und Freundlichkeit. Paulas Begrüßung blieb
durchaus damenhaft, aber der Aufſchlag ihrer
ſchönen, mandelförmigen Augen war nicht nur
intereſſant, ſondern geradezu verführeriſch. Da
zu bereitete ſie eigenhändig von neuem Kaffee
für den Gaſt, und bediente ihn, wie ſie es zu
weilen bei Axel zu thun pflegte.

„Wahrlich, Sie ſind noch ſchöner geworden
dieſen Winter, Fräulein Paula, wollen Sie unſer
einem denn abſolut den Kopf verdrehen

„Wenn Sie die Wahrheit reden Herr von
Windh im, ſo iſt's, weil ich glücklich bin, wieder
in Horſten zu ſein. Sie wiſſen ja, wie ich mein
Horſten liebe!“ ſagte Paula mit reizender Na
türlichkeit, bei welcher ſelbſt ein feinhöriges Ohr
von Kofketterie nichts bemerkt hätte.

„Kommt Axel bald
„Doch erſt nach dem Manöver ich werde

ihn ſchmerzlich entbehren!“
„Hat er viele Herzen gebrochen, während dieſer

Saiſon frug Herr von Windheim lachend.
„Kaum wenigſtens iſt nichts zu meinen

Ohren gedrungen, und ich bin doch ſeine Ver
traute.“

„Was ich mich freue, daß ich Sie wieder in
Horſten habe ſagte Herr von Windheim, ſich
vergaügt die Hände reibend. „Wollen wir nicht
einen Spaziergang durch den Park zuſammen
machen

„O, gern
(Fortſetzung folgt.)
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worden. Falls dieſes Vorgehen nicht hilft, will
man das Staatsminiſterium anrufen und äußerſten
Falls bei dem Herzoge ſelbſt vorſtellig werden.
Der Staat, welcher 1000 Griffel den Arbeitern
mit 75 Pf. bezahlt, verkauft das Tauſend wieder
mit 84 Pf. Es iſt das ein Preis, der nicht die
Selbſtkoſten deckt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 16. November 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Dem Huſaren Reinhold Kalenſee
vom HuſarenRegiment Nr. 12 iſt die Rettungs
medaille am Bande verliehen worden.

Der wegen Bedrohung und verſuchter
Nöthigung in der letzten Sitzung der Halle
ſchen Strafkammer angeklagte Knecht Karl
Gluba aus Benndorf wurde zu 3 Monaten
Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Jn der Mahlmühle zu Ammendorf
wurde dem Müller Sch. beim Auflegen eines
Treibriemens auf eine Welle die dazu benutzte
Latte ins Geſicht geſchleudert, und erlitt Sch.
infolge deſſen einen Gaumenbruch.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Kaiſerwort.) Die Einzeichnung

des Kaiſers in das Fremdenbuch der Stadt
München (das oberſte Geſetz iſt der Wille des
Königs) bietet Gelegenheit für manche Zeitungen
zu allerlei Bemerkungen. Wir heben dem gegen-
über nur folgende Worte aus der erſten Thron-
rede des Kaiſers hervor: „Das oberſte der
Reichsgeſetze bildet die Reichsverfaſſung ſie zu
ſchützen und zu wahren gehört zu den vornehm-
ſten Rechten und Pflichten des Kaiſers!“ Jn
den Münchener Worten iſt nichts Anderes ent-
halten, als daß der Kaiſer ſeine Rechte wahren
will, gegen Jedermann, darin liegt einfach der
Schlüſſel zur Erklärung der Gründe des Rück-
tritts Fürſt Bismarcks. Nicht des Kanzler's

ſondern des Kaiſers Wille.
Die Komponiſten verſtehen zu for-

dern. Wie es der Köln. Ztg. ſcheint, werden
die deutſchen Stadttheater zunächſt auf Mas-
cagnis „Freund Fritz“ Verzicht leiſten müſſen,
und zwar wegen der ganz außergewöhnlichen
Forderungen des Verlegers Souzogno. Der
Ankaufspreis für das Material der Oper (Parti-
tur und Stimmen) beträgt je nach dem Range
des Theaters 4000 bis 8000 Mark, etwa das
Achtfache des bei anderen Opern üblichen Preiſes.
Von der Bruttoeinnahme einſchließlich des
Abonnements beanſprucht Souzogno acht Prozent
ſtatt der ſonſt üblichen fünf. Nur Berlin und
Wien haben bis jetzt in den ſauern Apfel dieſer
Bedingungen gebiſſen, und beiden ſteht eine kai-
ſerliche Schatulle zur Verfügung. Daß die
Privatdirectoren, die ihre eigenen Börſen zur
Ader laſſen müſſen, vorläufig vor einer ſo aus
giebigen Anzahlung zurückſchrecken, läßt ſich
denken.

(Eine Hauptperſon in dem trau-
rigen Liebesroman) des öſterreichiſchen
Kronprinzen Rudolf, die Freifrau Henriette von
Wallerſee, iſt Donnerſtag in München an der
Waſſerſucht verſtorben. Die Freifrau v. Waller-
ſee, eine geborene Mendel, war die morganatiſche
Gemahlin des Herzogs Ludwig in Bayern, eines
Oheims der Kaiſerin von Oeſterreich; ſie ver
brachte den Winter gewöhnlich in Wien und in
ihrem Hauſe machte Kronprinz Rudolf die Be-
kanntſchaft der Baroneſſe Mary Vetſera. Hier
fanden auch die erſten zZzuſammenkünfte des
Liebespaares ſtatt und die Freifrau v. Wallerſee
(der Adelſtand wurde ihr zwei Jahre nach der
Ehe mit dem Herzog vom König Ludwig von
Bayern verliehen) ſoll auch die einzige Perſon
geweſen ſein, welche von dem unheilvollen Ren-
dezvous in Meyerling Kenntniß hatte. Man
machte ihr in Wien auch den Vorwurf, das Ver-
hältniß zwiſchen dem öſterreichiſchen Thronſolger
und der WVetſera begünſtigt zu haben und ſie
bekam nach Eintritt der Kataſtrophe den Auf-
trag, ſchleunigſt Wien zu verlaſſen. Sie mußte
ſich auch ſtets aus München entfernen, wenn
dort ein Mitglied des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes
zu Beſuch weilte.

(Das Taubſtummenweſen.) Die
Vorſtände einiger Taubſtummenvereine hatten
eine Erklärung veröffentlicht, in welcher ſie ſich
gegen die jetzt in den Taubſtummenanſtalten
herrſchende Unterrichtsmethod ewandten, die Pflege
der Geberdenſprache in den Taubſtummenſchulen
empfahlen und die Taubſtummenlehrer der Härte
gegen ihre Zöglinge, ſowie der Täuſchung des
Publikums und der vorgeſetzten Behörden ziehen.
Dazu wird jetzt von betheiligter Seite folgende
Kundgebung veranſtaltet: Die jetzige Taub-
ſtummen Unterrichtsmethode verfolgt den Zweck,
den Taubſtummen auf Grund des Geſichts und
des Gefühls die Lautſprache und damit das ge-
eignetſte Weittel der Verſtändigung mit Vollſinnigen
zu geben. Sie ſtützt ſich auf die Anſchauung
und ſucht den taubſtummen Kindern die
Sprache in ähnlicher Weiſe zu vermitteln,
wie dies in der Familie dem vollſinnigen
Kinde gegenüber geſchieht. Dieſe Methode hat
ſich in dem Maße bewährt und ſo erfreuliche
Erfolge erzielt, daß ſie in faſt allen Taubſtummen-
Anſtalten Europas und Amerikas die herrſchende
geworden iſt. Daß einzelne Taubſtumme in den

Schulen nur eine äußerſt geringe Bildung er-
reichen, kann nicht Wunder nehmen. Der Grund
für dieſe Erſcheinung iſt jedoch nicht in der
Methode, ſondern in mangelhafter Begabung der
Schüler und in unzureichenden äußeren Anſtalts-
einrichtungen zu ſuchen. Entläßt doch jede
Schule Zöglinge mit dürftigen Leiſtungen. Wenn
ſich die Taubſtummenlehrer ablehnend gegen die
von den erwachſenen Taubſtummen empfohlene
künſtliche Geberdenſprache verhalten, ſo geſchieht
das, weil dieſelbe, nur den Eingeweihten ver-
ſtändlich, keinen practiſchen Werth hat und der
Erlernung der Lautſprache hindernd in den
Weg tritt. Die Einführung jener Geberdenſprache
in dem Taubſtummenunterricht und die Pflege
derſelben würde ſomit den weſentlichen Zweck
der Taubſtummen Anſtalten beeinträchtigen.
Wir erztehen unſere Zöglinge nicht für den Ver-
kehr mit den Taubſtummen in den Vereinen,
ſondern für das Leben und den Vollſinnigen.
Die Bedeutung der Geberdenſprache für Be-
lebung und Entwickelung des Geiſtes wird von
den Taubſtummen überſchätzt. Daß wir beſtrebt
ſind, den Taubſtummen die Lautſprache und nur
dieſe als Verſtändigungs und Mittheilungs-
mittel zu geben, iſt nicht eine Marotte von uns,
ſondern geſchieht im wohlerwogenen Jntereſſe der
Gehörloſen und mit vollſter Zuſtimmung der
Eltern und Angehörigen dieſer. Es würde ſich
für uns der Taubſtummen- Unterricht viel leichter
und bequemer geſtalten, wenn die Geberdenſprache
im Sinne der erwachſenen Taubſtummen zur
Verwendung käme. Die erziehliche Aufgabe der
Taubſtummenlehrer iſt eine ſehr ſchwierige, da
viele der dieſen zugeführten J özlinge mangel-
haft erzogen und ſittlich vernachläſſigt ſind die
Lehrer können daher die Zuchtmittel, wie ſie in
der Familie und Volksſchule angewendet
werden, nicht entbehren. Daß das Züchtigungs-
recht der Lehrer nur in ſeltenen Fällen zur
Anwendung kommt und nicht überſchritten wird,
darüber wachen die Anſtaltsleiter und Schul-
behörden mit um ſo größerer Sorgfalt, als die
Taubſtummenbildung ein Werk der helfenden Liebe
ſein muß. Wir verwahren uns gegen den Vor
wurf, als würden die Schüler in den Taub-
ſtummenanſtalten ungebührlich geſtraft. Am
allerwenigſten aber ſteht die Anwendung des
Züchtigungsrechtes in urſächlichem Zuſammen
hange mit der Lautſprachmethode. Die Taub-
ſtummen Anſtalten ſtehen für Jedermann offen.
Man beobachte die Taubſtummen in der Schule
und wird finden, daß ſich dieſelben darin wohl
fühlen. Das Publikum, von dem die Taub-
ſtummenlehrer nicht abhängig ſind, zu täuſchen,
hätte keinen Sinn und daß ſich die Behörden
nicht täuſchen laſſen, dafür ſorgen die pädagogiſch
gebildeten Männer in denſelben. Die Lehrer-
kollegien der königlichen Taubſtummenanſtalt, der
ſtädtiſchen Taubſtummenſchule und der Jsrae-
litiſchen Taubſtummenanſtalt zu BerlinWeißen-
ſee.“

(Kleine Chronik.) Auf der Zeche
„König Ludwig“ bei Recklinghauſen verunglückten
13 Bergleute in Folge ſchlagender Wetter.
11 ſind todt, 2 verletzt. Jn Namslau iſt eine
Typhus Epidemie ausgebrochen, welcher
ſchon mehrere Perſonen erlegen ſind. Weitere
16 Perſonen ſind als erkrankt polizeilich gemeldet.
Als Urſache der Epidemie werden ſchlechte Waſſer-
verhältniſſe und plötzlicher Umſchlag der Witter-
ung angegeben. Während einer Vorſtellung
der Oper „Robert der Teufel“ in Lyon ver-
vrannten zwei Tänzerinnen auf offener Bühne.
Jyre Gazeröckchen hatten Feuer gefangen.
Aus den weſteuropäiſchen Staaten kommen fort-
während Hiobspoſten über den ſchweren Schaden,
welchen der am Mittwoch herrſchende Orcan
angerichtet hat. Die Opfer der ſtattgehadten
Schiffbrüche wurden auf etwa 60 veranſchlagt.
Außerordentlich ſchwer iſt Belgien mitgenommen,
der Orcan hat an Wohnhäuſern und Fabriken
einen nach Tauſenden zählender Schaden ange-
richtet. Jn der Nähe des Hafens von Oſtende
gingen zwei Segelſchiffe unter. Die geſammte
Mannſchaft ertrank. Jn Königsberg hat ein
außerordentlich ſtarker Schneefall ſtattgefunden.
Der Schnee lag ſo dicht, daß die Drähte der
Telephonanlagen zerriſſen wurden. Jn Uſchitza
in Serbien iſt ein lange geſuchter gefährlicher
Räuberhauptmann, Namens Waſo Zingarin,
verhaftet. Er gab an, daß zu ſeinen treuſten
Verbündeten der Abt eines orthodoxen Kloſters
gehört.

(Nachahmenswerth.) Dem kürzlich
verſtorbenen bayeriſchen Generaladjutanten, Frei-
herrn von Freyſchlag, dem Vertrauten des Prinz-
Regenten Luttpold, wird übereinſtimmend von
allen Münchener Zeitungen eine ſeltene Selbſt-
loſigkeit nachgerühmt. Freiherr von Freyſchlag
hat ſeine hohe Stellung nie zu ſeinen oder ſeiner
Familie Gunſten geltend gemacht, er hat ſich
auch ſeiner Stellung nie gerühmt. Seine beiden
Brüder ſind heute noch Lokomotivführer,
bezw. Ober Expeditor, und mit beiden verkehrte
er in der herzlichſten Weiſe. Der Vater der Ge-
brüder Freyſchlag war ein niederer Zollbeamter,
der als Lieutenant die Befreiungskriege mitge-
macht. Den Freiherrntitel erhielt der General-
adjutant erſt in ſpäten Jahren verliehen. Dem
am Freitag ſtattgehabten Begräbniß des ihm
treu ergebenen Mannes wohnte der Prinz-Regent
Luitpold ſelbſt bei.

(Ein heftiger Sturm,) welcher an der
engliſchen Küſte und weiterhin in Frankreich und
Spanien wüthet, hat überall großen Schaden
angerichtet. Mehrere Schiffbrüche ſind bereits
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gemeldet. Der Verluſt an N. «ſchenleben wird
auf 40 beziffert. Der in London durch den
Sturm angerichtete Schaden iſt beträchtlich.
Mittwoch Abend gelang es einem Rettungsbote
in Sandgate nach vielen Verſuchen, 27 Mann
des geſcheiterten Schiffes „Bienvenue“ zu retten,

Die Barck 8. C. Pfluger, von San Franzisco
nach Bremen gehend, iſt bei St. Leonards
(Grafſchaft Luſſax) geſtrandet. Die aus 17
Perſonen beſtehende Mannſchaft und 5 Paſſagiere
ſind durch den Raketenapparat gerettet. Auch
in Paris hat der Sturm arge Verwüſtungen
angerichtet. Es wurden Laternen zu Boden ge-
riſſen und Wagen umgeworfen. Die auf den
Boulevards ſtehenden ZeitungsKiosks wurden
demolirt. Auf dem Boulevard Rochefort, wo
ein Jahrmarkt ſtattfand, wurden alle Baracken
und Schaubuden umgeriſſen. Durch herabſtürzende
Schornſteine wurden mehrere Perſonen verletzt.
Aus Madrid meldet ein Telegramm: Jn Folge
heftigen Sturmes an der galiziſchen Küſte erlitt
ein Dampfboot des ſpaniſchen Geſchwaders bei
Garcia Schiffbruch. Fünf Mann der Beſatzung
ſind ertrunken.

Profeſſor Falb) erläuterte diefer Tage
in Frankfurt ſeine Witterungstheorie. Die
phyſitaliſche Unterlage der Theorie iſt die folgende:
Am Aequator wird die die Erde umgebende Luft-
ſchicht ſtark erwärmt, dehnt ſich aus und ſteigt
auf, während ſoſort, nach dem Geſetze des Gleich-
gewichts kalte Luft von den Polen her gegen den
Aequator zuſtrömt. So entſtehen die Paſſatwinde,
ſo auch die Meeresſtrömungen. Treffen die kalten
und warmen Luſtſtrömungen beſchleunigt auf
einander, ſo daß die verſchiedenen Temperaturen
unvermittelt zuſammenſtoßen, ſo bilden ſich
Niederſchläge in Geſtalt von Regen und Schnee,
ferner electriſche Spannungen (Gewitter) und
drittens kräftige Luftwirbel oder Wirbelwinde.
Der Einfluß des Mondes auf die Geſchwindigkeit
der Strömungen iſt die Vorausſetzung der Falb'
ſchen Theorie von den kritiſchen Tagen wirkt
der Mond beſonders ſtark, vielleicht noch unter-
ſtützt von anderen Faktoren, ſo kann es leicht zu
Kataſtrophen in der Atmoſphäre kommen, zu
Wolkenbrüchen, Schneeſtürmen, Wintergewittern,
Zyklonen c. Falb's Berechnungen ſind vielfach durch

die eingetretenen Kriſen beſtätigt worden.
Bei beſonderer Stellung der Geſtirne zu
einander kann die Menge der Niederſchläge
eine ſo gewaltige werden, daß die Sint-
fluth eintritt; mathematiſche Rechnungen, ver-
gleichende Sprach- und mythologiſche Studien
haben Falb zu der Annahme geführt, daß Sint-
fluthen alle 10500 Jahre etwa wiederkehren.
So ſei auch die bibliſche Schöpfungsgeſchichte
verſtändlicher und zwanglos erkläre ſich manche
Erſcheinung prähiſtoriſcher Cultur. Da vor
vielleicht 6000 Jahren die letzte Sintfluth ver
lief, ſo haben wir heute bis zur nächſten noch
4000--5000 Jahre vor uns. Zum Schluß kam
der Vortragende auf die Eiszeit zu ſprechen, die
er ebenfalls als eine Periode andauernder Nieder
ſchläge und daher der Abkühlung bezeichnete.
Auch Eiszeiten kehren in weiten Zwiſchenräumen
wieder, Beweis dafür die Gletſcherſpuren in
Aequatorialländern und die ſeit dem Mittelalter
zunehmende engere Begrenzung des Weinbaues,
dieſes empfindlichſten tlimatiſchen Gradmeſſers.
Aber auch vis zur Wiedervereiſung der Erde hat
es gute Wege; wir leben noch mit in der gün-
ſtigſten Epoche.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 9. bis 15. Nosember 1891.

Eheſchließungen: Der Zimmermann Karl Auguſt
Franz Srettſchneider mit Chriſtiane Hedwig Süchner, war
garethenſtr. Nr. 6; der Seſchirrführer Friedrich Auguſt
Karl Weiſe mit Wilhelmine Marie Krabbes, Dammſtr.
Nr. 3; der Dreher Eduard Ernſt Henkel mit Marie Eliſa
beth Kube, Karlſtr. Nr. 14; der ſtändige Poſthü lfsbote
Albert Auguſt Emil Heſſe mit Anna Auguſte Laue, Fried
richſtr. Nr. 11, der Schloſſer Wilhelm Guſtav Hermann
Wagner mit Amalie Minna Pommer, Sand Nr 15.

Geboren. Dem Kaufmann H. F. K. Agte ein S.,
Markt Nr. 8; eine unehel. T. dem Diener K. Haberſttoh
ein S., Unteraltenburg Nr. 52; dem Kgl. Regier. Aſſeſſor
F. C. von Rohrſcheidt eine T., Seffnerſtr. 1; dem Hand-
arbeiter A. Dreſcher ein S., Amishäuſer Nr. 1; dem
Fabritarbeiter H. Elsner eine T., Oelgrube Nr. 9 dem
Büreau-Hülfsarbeiter O. Friedrich eine D., Sand Nr. 14;
dem Kaufmann L. Heber eine T., Markt Nr. 17 dem
Söttcher F. K. Matthes eine T., Naumburgerſtr. Nr. 16;
dem n daroeiter K. Rodegaſt eine T., Unteraltenburg
Nr. 40.

Geſtorben: Des Wiegemeiſter E. Müller T. Eiiſe
Marthe, 5 M., Mühlberg Nr. 5; des Schloſſers B. Thieme
S. Richard Vernhard, 2 M., Dammſtraße Nr. 11; des
Brauereibeſ. J. K. Biſchoff S. Curt Hugo, 8 M., Breiteſtr.
Nr. 21; ein unehel. S. S. M des verſtorbenen Kgl. Reg.
Rath K. von Brandenſtein Wittwe Renate geb. Douglas,
82 J., Oberaltenburg Nr. 1; des Handarbeiter K. Giebel
S. Hermann, 1 J., Stufenſtr. Nr. 3; der Privatſecretär
Chriſtopy Kowalski, 68 J., Clobik. Str. Nr. 8; des verſt.
Hausbeſitzer W. Seyffert Wittwe Marie geb. Röſe, 67 J.,
kl. Ritterſtr. Nr. 9/10; des Schloſſer P, Kegel S. Otto
Paul, 4 M., Hirtenſtr. Nr. 4.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck vervoten
17. November. Abwechſelnd, vielfach heiter
friſch, lebhaft windig, Nachts froſtig.

Jndbuſtrie, Handel und Verkehr-
Schwediſche Reichshypothekenbank 4

pCtPfanderiefevonls79. Die nachſte Ziehung findet
am 1. December ſtatt. Gegen ben Qounreverluſt von ca. 3
pCt. ber der Ausloeſfung übernimmt dar Bankhaus
L2arl Reuburtger, Berlin, „eauzöſiſche Straße
13, die Verficherung für eine prämie von s Pfg. pro
100 Mark,

Merſeburg, 14. November. Höchſter und niedrigſter
Markt preis der Ferken in der Woche vom 8. bit mit
14. November pro Stück 5,00 10,00 M.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 16. November. Fürſt Bismarck

wird vorläufig nicht in den Reichstag
kommen. Den Hamb. Nachr. zufolge äußerte
Fürſt Bismarck, er könne vorläufig nicht nach
Berlin kommen, es liege auch keine dringende
Veranlaſſung dazu vor. Uebrigens habe er auch
keine Wohnung in Berlin. Des Weiteren ſei
das Wetter gegenwärtig zu ſchlecht, er müſſe
Rückſicht auf ſeine Geſundheit nehmen.

Königsberg i. Oſtpr., 19. Nov. Nach
Jnformationen an zuſtändiger Stelle iſt das Ge-
rücht über eine Theilung der ProvinzOſt-
preußen in drei Regierungsbezirke
unzutreffend.

München, 16. Nov. Zum General
adjutanten des Prinz- Regenten Luitpold von
Bayern an Stelle des verſtorbenen Freiherrn
Freyſchlag iſt der Flügeladjutant Graf Lerchen
feld ernannt worden.

Mürnchen, 16. November. Beieiner Keſſel
exploſion eines Güterzuges bei Neuulm iſt
der Lokomotivführergetödtet, zwei Per
ſonen ſind ſchwer verletzt, 13 Wagen zertrümmert.
Klagenfurt, 14. November. Jn Raibl iſt
in Folge des herrſchenden Sirocco und anhalten-
der Regengüſſe eine große Waſſersgefahr
eingetreten. Die Straße iſt durchbrochen, viele
Häuſer ſind bedroht. Sämmtliche Knappen der
umliegenden Bergwerke arbeiten an der Abwendung
der Gefahr.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidhoildt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die mineraliſchen Salze des Kurbades

Soden Taunus haben auf die catarrhaliſchen
Affectionen der Lunge und des Halſes einen
ſo entſchieden heilſamen Einfluß, daß durch die
ſelben nicht allein bei cararrhaliſchen Leiden Linder-
ung, ſondern auch radicale Heilung erzielt wird.
Darum ſollen Mütter und Pflegerinnen ihren Angehörigen
bei Huſten, Heiſerkeit, Entzündung der Schleim
häute nichts Anderes veravreichen, als Fay's ächte
Sodener Mineral-Paſtillen (genommen als Bonbons
oder auſgelöſt in heißer Pilch.) Ein beſſeres durchſgreifenderet
und durchaus unſchädliches ttel kann in der That nicht
angerathen und verabreicht werden. Fay's ächte
Sodener Mineral-Paſtillen ſind in allen Apo
theken und Droguerien à s5 Pfg. pro Schachtel zu haben.

Wenn einſt ein großer Phyſtologe in Bezug
auf ein beliedtes Genußmittel ſchrieb „Es iſt wahr es
haben Tauſende von Piilionen Menſchen gelebt, ohne Kaffee
und Thee und Fleiſchextract zu kennen uad die tägliche
Erfahrung lehrt, daß ſie unter Umſtänden für die b os
thieriſch n Lebensfunciionen entdehrt werden können aber
es iſt ſehr falſch, daraus zu ſchließen daß ſie überhaupt
entbehrlich ſeien“ ſo iſt dies einer großen Verallgemeiner
ung fähig und trifft empfindlich diejeuigen, welche die Fort
ſchritte der Phyfiologie unberückſichtigt laſſen wollen weil
ſie unter den alten Verhälmmiſſen auch geſund blieben,
Ganz veſonders thöricht iſt aber der, welcher ſich nicht von
den Wohlthaten überzeugen will, wie fie nach körperlichen
und geiſtigen Anſtrengungen eine geringe Menge Kemmerich's
Fleiſch Pepton zu gewähren vermag.

An zeigen.
Freiwilliger Guts u. Feld-

Verkauf in Meuſchau.
Das in Meuſchau unter Nr. 24 belegene

Bauerngut mit Gemeinderecht, beſtehend in
2ſtöck. Wohnhaus, Scheune, Stallung, Hof und
groß. Garten, ſowie 2 hierzu gehörige, in daſ.
An beleg über 6 Mrg. große Feldpläne
ſollen.
Mittwoch, den 18. Novbr. er.,

Nachmittags 3 Uhe,
im Cafe-Haus Meuſchau meiſtbietend verſteigert
werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Das Grundſtück eignet ſich vorzuglich zur
Gärinerei.

Merſeburg, 14. November 1891.
G. HMöfer, Auctions-Commiſſar.

Holz Verkauf
in der Dölauer Haide.
r den Durchforſtungen der Jagen 86, 63, 76

ſoll en

Freitag, den 20. November,
von Vorm. 10 Uhr ab,

ca. 3000 kieferne Stangen I. III. Claſſe,
42 Hundert 9 V.U z V.2 rm kieferne Knüppel,
30 rm Kbraum-Reiſig,

an die Pfeiſtoletenden verkauft werden. Kaufluſtige
wollen ſich auf der Lieskau'er Straße vor dem
Dorfe Lieskau ein finden.

Sqchkeuditz, den 12. Nov. 1891.
Königliche Oberförſterei.

Ein Haus mit Scheune und Stallung, 2
Morgen Garten, davon 1 Morgen Grabeland,

Morgen Obſt- und Grasnutzung, 3 Morgen
Jeld, mit Gemeinde Recht, iſt ſofort zu verkaufen.

Zscherneddel Ar. 16,
bei Merſeburg.

2. Etage, Markt Nr. 8, zu vermiethen, ſo
fort oder 1, Januar 1892 zu beziehen.



el L L Kirchlicher Verein St. Maximi.Fü i in henen a Wege Es sind uns gelegentlich des Todes und der Beisetzung unserer geliebten Sienfteg, m 17. d. Mts.,
niſſe unſerer lieben Mutter ſagen wir Allen Mutter, der 2 im „Herzo Chriſten 8 nur in dW r r 1891 Frau Regier ungsräthin Saal el vergeben s fMerſeburg, den ov. 1891.Die Famniie Sevffert. V. Brancdienstein geb. DouglIas Vereammlung

e anglielLott a der Vereinsmitglieder.h h von allen Seiten so Viele wWohlthuende Bewoeise treuer Lie o Und Anbänglich el Tagesordnung:
Oeffentlicher geworden, dass ich zugleich im Namen meiner Geschwister allen Denjenigen 1. Vortrag des Herrn Prediger Bornhak über

S ſtück hiermit herzlich danke, denen ich dies persönlich auszusprechen leider „Bibliſche Schöpfungsgeſch'chte“.fonomie- Grund ſtücks- 2. Beſchlußfaſſung über Familienabende und desbehindert bin.

n i dazu nothwendigen größeren Locals event. auchVerkauf. Merseburg, 15. November 1891. Beſchlußfaſſung über Verlegung des Vereins
Zum Verkauf des den Ludewig'schen Wolf VOn Brandenstein, 3 locals. S DaeHrb hörigen Oekonomie Grundſtücke Fragekaſten und geſchäftliche Mittheilungen.Er M gehörig Nr. 9 dir ha i er Oberst- Lieutenant z. D. Um rett zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 9re ſerſtraße Nr. 9, hier, habe ich Te wird dringend gebetien.

D n Der VorstandFreitag, den 20. J m GeſanNachmittags 3 Uhr, 9 ſ ſt h ſ Vim Gehöfte ſelbſt, anberaumt, wozu ich Kauf- Bro cken ammlung der An alt Bet el. Sonntag, 22. Novbr. 1891, 7 Uhr:

liebhaber hiermit einlade, Ev. Joh. 6, V. 12. eBedingungen im Termine, auch vorher in meinem Unſere Brockenſammlung ſammelt alle möglichen Gegenſtände die ſozuſagen als Broſamen unter Muvsikaufführung In Dome.

Bureau einzuſehen. den Tiſch fallen und zertreten werden, aus denen aber, wenn ſie geſammeit und ſortiert werden, doch Programm in der nächſten Nummer dieſes Bl.
Merſeburg, den 13. November 1891. noch für das Reich Gottes ein kleiner Gewinn herauskommen kann. Durch das Sortieren und Schumann.

Carl Rindfleisch, Reinigen der Brocken kann eine Anzahl unſerer ſchwachen Kranken eine ſie erfreuende Beſchäftigung Knorr's Hafermehl,
Auctions-Commiſſar und Gerichtstaxator, finden. Unter Brocken verſtehen wir: Cigarrenabſchnitte, Cigarrenkiſtchen, Staniolkapſeln, Stahl veſtes d billi Ki z in 1

e 2 a S eſtes un gſtes Kindernährmittel infedern, altes Papier, Zeitungen, Hefte, Acten, Kleidungsſtücke Zeugreſte, Lumpen, abgetragene Schuhe und ganzen Pfunden. ſelbBekanntmachung. und Handſchuhe, Hüte, Strümpfe, Schirme, alte Lampen, Eiſen und jedes andere Metall, Glas und Knorr's Suppenmehle Ver
Am Mittw ch, d 18. Nov. er Flaſchen aber auch abgeſtempelte Marken und jegliche Art von werthvolleren Gegenſtänden, die im pp vonn it o h t Hauſe unnütz umherliegen, z. B. Sammlungen von Steinen, Pflanjen, Münzen. An die Brocken U. Tafeln mit Fleiſchextraet 22

von Vormittags 9 Uhr ab, ſammlung ſchließt ſich auch ein Antiquariat an, die Sammlung und Verwerthung jener alten als: Reis. Gris, Tapioca, Julienne, Erbſen, iſt
ſollen auf dem offenen Reitplatz der 3. Eskadron Bücher und Schriften aller Art, welche ſo häufig, eine Laſt für die Haushaltungen, unbenutzt in den Bohnen, Linſen rc. Eine Tafel 20 Pfg., zu 6 den
vor dem Klauſenthor die Hölzer (Pfoſten, Ecken umherliegen. Es giebt viele liebe Wohlthäter, die zwar nicht baares Geld ſenden, aber doch Tellern Suppe ausreichend. tan
Bretter 2e.), welche aus Anlaß des Bivouakirens der an mit einer ſolchen Sammlung ſich und den Kranken eine Freude bereiten können. Um die Wohlthat Ki 's Erbswurſt

z torr rbswurſ binBruſtſeuche erkrankt geweſenen Pferde benutzt worden nicht illuſoriſch zu machen, wird herzlich gebeten, die Sachen portofrei zu ſerden unter der Adreſſe: à 35 Pfg. zu 12 Portionen Gri
ſind, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Anſtalt Bethel, Brockenſammlung, Poſtſtation Gadderbaum, Eiſenbahnſtation Bielefeld e Alieinverkauf e bei ma

Es wird beſond.rs bemerkt, daß dieſe Hölzer Der Vorſtand der Anſtalt Bethel. ſicher e Bodelſhwingh. Rater s b ert,Vorſchriften gemäß g zThüringiſches Huſarenregiment Nr. 12. Drogen- ar Wandlung ane Deutſch-Ktalieniſche r 7 J1890 des Consum Vereins Schatf- II e i n J m p 0 rt e e l l ſch a ft Jeder Husten u
stäclt, E. G. m. unbeſchr. Haftpflicht, iſt eine 8 erschättert und greift die Athmungsorgane an, an undUmwandlung mit „beſchränkter Haft- Daube, Donner, Kinen Co. deren regelmässiger Panetion der Organismus beruht,
flicht beſchloſſen worden. Dies wird hiermit bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- anö fore d Gläubiger gebracht mit der Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle e die Indem I etgerg n

Ah t e Alle an Husten unc iserkeit Lei t SAufforderurg, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden, in Werlin, Frankfurt a Hamburg, München. diese daher im Keime zu Ungern güeben, vobei dte
falls ſie der Annahme der „beſchränkten Hafipflicht“ Central-Verwaltung: Frankfurt a. I. schennicht zuſtimmen. Der Geſchäftsantheil beträgt Stollwereck rI FPlasche 12FlIasch Hectol.

S Mark Mark Mark ZwM c r C J I t c Ii c .90 85 755 n ust.B o n bo n s55 Mk. und die Haftſumme 60 Mk. für jeden
Genoſſen

Schafſtädt, den 12. November 1891

Conſum-Verein Schafſtädt, r ſegelcon Pacreten wirE. G. m. unbeſchr. Hafipfl Vino da Pasto h u S en Packetchen zu 40 und 25 P eFr. Baumann. W Stein. W. Paatſ Vij p 3 T in Herseburg bei T i Stadt Abze nene S. S T 25 135 Apoth. und d. C. F. Sperl JDas Haus n S ine S rg 4 e in n F. H. Lehgenberg pegn Hauſe ſteht vom 1. Janngt 802 m Vino da Pasto 1.55 150 150 in Lützen bei William Sack; tdermietten Reflectanten wollen ſich an des „Die Preie verſtehen ſih ohne Glas und Fäſſer, welche bere hnet und zum berechneten in Schaffstädt bei C. H. Stammer;

leu Preiſe zurückgenommen werden. in Schkenu ditzbei M. WegnerUnterzeichneten wenden.

Münſter i. W. v. Brandenstein, &Schutz-Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatseontrolle garantiert reinen,
Oberſtlieut.nant z. D., zugthelt angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital

de r dere Koe Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk
r für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil compe eAlle Diejenigen welche noch tenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſoge- Visitenkarten,

Forderungen an die verſtorbene nannten VordeauxWeine in gleicher Preislage Verlobungsanzeigen
R Rä hi v Er Nuch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Deſſertweine wier S ralg r lag C astelli Romani rosso u bianco, Chianti de t kinladungen etc.randensetelmt, geb. Douglas, Cristi rosso u. bianco, Castel Mombaruzzo, Vino dolce bianco, Moseato,

haben wollen ſich umgehend an Marsala, Vermouth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und ver in eleganter Schrift

ührlichen Preisliſten der Geſellſchaft. R liefert dieden Unterzeichneten wenden m r tz Zu beziehen in Merseburg von Kreisblatt Drucokerei,v. Brandenstein, FſGinnr. SchafſeeOberſt- Lieutenant z. D. 8 ne Beltertoen Kern ſo de Autken der Gepbſchelt
lUgeme iebtvbeit deren ſi eZur Zeit: Merſeburg Ober- Zur Beachtung. t r haben, bat zu vielfachen Nachahmungen der-

altenburg 1. ſelben geführt man achte daher darauf, daß die Etiquetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die
obige Schupmarke und den Namen der Geſellſchaft: OcutſchJtel. WeinJmport- Geſellſchaft

Merseburg,
Altendurger Schulplatz No.

Jowwoeul en erg e e e et e e e e t e tet t S im Thüringer Hof. Rz T en n er rDre Mittwoch, den 18. d. Mts. en e es Weinen in28 ist in Stanio] verpacktj 58 7 Automaten, dargeſtellt.)S en. S treffe ich mit einem Transport Dienſtag, den 17. Novbr.:Je In Cartons à 25 Würfel75 Pf. 2 2 ch 72 r 2 Sl importirte Oſtfriesländer hochtragende Rudelsöurg u. Saaleck

Hartwig Vogel S oder:DRESDREIV. e J me rſe n Kühe eeegeeeed Mittwoch, den 18. Novbr.Decorationsſtücke
2* F. Ia weite Auffi der Vorſtellung(für Straßendecoration, beſonders Jahnen- 0 I e ſp r u j h t e u Il en wo m Saale e Nudels

ſtangen mit Wimpeln) vom letzten Kaifser-

75, Anfang S Uhr.besueh für ähnlichen Zweck nach auswärts zu F. II Auf zablieichen Beſuch hofft
leihen oder billig zu kaufen geſucht. Mechanikus K. Th. Grimmer,Gefl. Angebote befördert 5 Director des Künſtlerverein „Artiſt“.Buchbändler Skoll berg Erfolg erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo Halleſches Stadttheater.
Wildschw ein Hirsoch graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der Dienſtag, 17. Novbr. Anfang 7/, Uhr. Felix
empfiehlt billig. Otto Riemann, geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen, Schweighofer als Gaſt Schwur der Minſſter;

Unteraltenburg 11. werde man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse Tr8 durch Annoncen Berlin SVV dieſer Firma werden die zur de n eines Erfolges Wiener Hetzen; Frühere Verhältniſſe

Heute Dienſtag rlin SV. von ie den die7 forderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet Leipziger Stadttheater.friſche hausſchlachtene Wurſt. werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Neues Theater. Dienſtag 17. Nov. Anfang

Otto Aanchow. Aufträgen, ſo gut 2 r r Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er Tier e ſelng B h 7
55 z niß an Jnſertionskoſten errei rd. Theater. Dienſtag, 17. Anfangtie D e n e Ü.TXÜXÜÄÖÄWcWÜÜrITgt;ÄtttVtZZSS/TSTSflfttwtreooooo mmSchnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatßz 5.
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